
Schwarz-Gelb Hagen bei den US Open 
Am 30. August 2011 traten Thorben, Christiane & Michael Schewe per 

Direktflug ab Düsseldorf die lange geplante Reise zu den US Open nach New 

York an. Nach einem ruhigen Flug landeten wir am späten Nachmittag auf 

dem New Yorker John-F.-Kennedy-Airport. Die Einreiseprozedur verlief schnell 

und problemlos. Kurz darauf konnten wir beim Transfer zum Hotel unsere 

ersten Eindrücke dieser Metropole mitnehmen, auch wenn der Fahrer sehr 

sportlich unterwegs war. 

Der erste Tag in New York verging mit dem 

Besuch der Aussichtsplattform des Empire State 

Buildings, einem Streifzug über den Times Square 

und einer Bootstour um Manhattan wie im Flug. 

Insbesondere die Bootstour ermöglichte tolle 

Eindrücke der Skyline von New York und der 

unterschiedlichen Brückenkonstruktionen, welche 

Manhattan mit dem ĂRestñ von New York 

verbinden. Außerdem fuhr das Boot nah an Liberty 

Island mit der Freiheitsstatue heran. 

Am zweiten Tag ging es, nach einem reichhaltigen amerikanischen Frühstück, 

von der Grand Central Station mit der Linie 7 rumpelnd in den Stadtteil 

Queens zu den US Open in Flushing Meadows. Bereits die U-Bahn war 

zahlreich mit Tennisfans besetzt und wir konnten mit Interesse den 

internationalen ĂFachgesprªchenñ der Fans lauschen. 

Nach der Ankunft in Flushing 

Meadows am späten Vormittag 

wurden schnell die Tickets 

gekauft, um anschließend direkt 

in das Arthur-Ashe-Stadium zu 

gehen. Mit unseren Tickets 

ĂReihe Yñ hatten wir Plätze in 

der vorletzten Reihe am oberen 

Rand dieses größten 

Tennisstadions der Welt. 

Von dort aus erhält man einen guten Eindruck von den Ausmaßen dieser 

ĂgroÇen Sch¿sselñ und kann gleichzeitig sehr gut weite Teile der gesamten 

Tennisanlage aus der Vogelperspektive überblicken. Das Tennisspiel kann 

man auch von ganz oben im Stadion gut verfolgen. Der Blick auf Details ist 

jedoch kaum möglich, was aber durch die großen Videoleinwände 

ausgeglichen wird. 



Im Arthur Ashe Stadium haben wir zeitweise die Spiele von Francesca 

Schiavone, Roger Federer und Serena Williams verfolgt. Da man mit dem 

Stadion-Ticket jedoch auch Zutritt zu allen Nebenplätzen hat, haben wir den 

Großteil unseres US-Open-Tages dort verbracht, nicht zuletzt weil auf diesen 

Plätzen die deutlich spannenderen Spiele stattfanden. Neben Spielern wie Jo-

Wilfried Tsonga, Nicolai Davidenko, dem Aufschlagriesen Ivo Karlovic und 

Richard Gasquet haben wir uns vor allem die Spiele der deutschen 

Teilnehmer angeschaut.  

Während Philipp Petzschner nach einer eher 

mäßigen Vorstellung leider sein Spiel gegen 

Janko Tipsarevic verlor, konnte Andrea Petkovic 

in unserem ĂSpiel des Tagesñ auf dem 

drittgrößten Turnierplatz, dem Grandstand, 

gegen die Chinesin Jie Zheng nach hohem 

Rückstand das Match noch drehen. Auch für ihre 

zahlreichen amerikanischen Fans ein Highlight. 

Später am Tag konnten wir noch, quasi mit den 

Füßen am Platzrand, Andrea Petkovic und Julia 

Görges im Doppel anfeuern. Im Anschluss an 

das Spiel gab es  Autogramme Ăauf die M¿tzeñ. 



Die weiteren drei Tage in New York waren vollgepackt mit Sightseeing, das 

meiste davon haben wir zu Fuß bewältigt. Ein Spaziergang über die Brooklyn 

Bridge, Ground Zero (allerdings kaum einsehbar), die Wall Street und China-

Town. Sehr beeindruckend war auch das Rockefeller-Center, von welchem 

aus wir den Blick über New York bei Nacht genossen haben. Anschließend 

gab es dann um kurz vor Mitternacht noch Hot-Dogs auf der 5th Avenue. 

Außerdem hat die Zeit noch für einen Besuch im American Museum of Natural 

History und für die Erlangung grundlegender Kulturkenntnisse im Museum of 

Modern Art (MoMA) gereicht. Zur Erholung, aber auch für weitere Eindrücke, 

haben wir natürlich auch Abstecher in den Central Park unternommen. 

Nach vielen Stunden Tennis 

vor Augen und New Yorker 

Sonne auf den Köpfen 

begaben wir uns gegen 23 

Uhr auf den Rückweg nach 

Manhattan, nachdem die 

letzten Spiele der Day-

Session erst unter Flutlicht 

beendet  wurden. 

Nach insgesamt 6 Nächten ging es aus der ĂStadt, die niemals schlªftñ, zurück 

nach Hause. Im Gepäck neben den zuvor beschriebenen, sicherlich 

bleibenden Eindrücken ein Rohmaterial von knapp 1300 Fotos. 

 

Zwei Eindrücke sind noch zu ergänzen: 

1.) Apple und Starbucks sind allgegenwärtig. 

2.) Wir haben uns zu keiner Zeit unsicher gefühlt. Dies liegt zum einen 

sicherlich an einer sichtbaren Polizeipräsenz, die wir aber nicht als 

störend empfunden haben, zum anderen aber auch schlichtweg daran, 

dass in den Kernbereichen von Manhattan die Straßen immer belebt 

sind. 

 

Nach der Rückkehr stellt man fest, dass der Begriff ĂServicew¿ste 

Deutschlandñ mitunter nicht ganz unbegründet ist und dass es doch noch 

Autos mit weniger als 8 Zylindern gibt é 

Zuvor haben wir uns letztmalig für diesen Tag auf der Anlage an den (teuren) 

Verpflegungsstationen gestärkt und eine kleine Shopping-Runde durch die 

diversen Einkaufsmöglichkeiten auf dem US-Open-Gelände absolviert. Nach 

Mitternacht fielen wir erschöpft in unsere Hotelbetten. 



Wir sagen ĂGood-Byeñ zum Big Apple und zu den US Open. In den 

kommenden Jahren streben wir an, ähnliche Trips zu den French Open nach 

Paris und zum Wimbledon-Turnier nach London zu unternehmen. Natürlich 

werden wir auch dann wieder versuchen, unseren Verein würdig zu vertreten! 
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